
115 Autorität

ganisations- und Leitungswissen­
schaft sowie vielfältige Maßnah­
men zur internationalen Speziali­
sierung und Konzentration sowie 
der Standardisierung und Typisie­
rung der Produktion in den ver­
schiedenen Zweigen und Berei­
chen der Volkswirtschaften. Dem­
gegenüber wird im Kapitalismus 
die Durchführung der A. vom Pro­
fitinteresse der Monopole be­
stimmt. Sie dequalifiziert die Ar­
beiter, erhöht ihre Abhängigkeit 
von den materiell-technischen Pro­
duktionsbedingungen des Kapitals, 
verdrängt sie von ihren Arbeitsplät­
zen und verstärkt ihre soziale Unsi­
cherheit in der kapitalistischen Ge­
sellschaft. Sie beschleunigt wider­
spruchsvolle Veränderungen der 
kapitalistischen Gesellschaftsstruk­
tur. Der soziale Inhalt der A., der 
durch die jeweiligen Macht- und 
Eigentumsverhältnisse bestimmt 
wird, unterstreicht die Notwendig­
keit, in der sozialistischen Volks­
wirtschaft Maßnahmen der A. im 
Prozeß der sozialistischen Rationa­
lisierung allseitig gründlich vorzu­
bereiten und systematisch, in Ab­
hängigkeit von den realen Voraus­
setzungen, unter Einbeziehung der 
Werktätigen und zum Wohle der 
Gesellschaft durchzuführen.

Autorität: allgemein anerkannter 
Einfluß einer Organisation, einer 
Gruppe oder einer Person auf be­
stimmten Gebieten des gesell­
schaftlichen Lebens, der dazu 
führt, daß sich andere Personen in 
ihrer Tätigkeit und ihren Anschau­
ungen dieser A. unterordnen bzw. 
sich an ihr orientieren. In diesem 
Sinne ist A. ein gesellschaftliches 
Verhältnis, welches die Einord­
nung der Tätigkeit der Menschen 
in gesellschaftliche Zielsetzungen 
und Normen gewährleistet und in 
allen Gesellschaftsformationen 
wirkt. Die Vorstellungen der »Anti­
autoritären«, daß es im Sozialismus 
und im Kommunismus keine A. 
und Unterordnung mehr geben

dürfe, sind eine anarchistische 
Leugnung notwendiger gesell­
schaftlicher Beziehungen, ohne die 
keine Gesellschaft funktionsfähig 
wäre. Grundlagen, Inhalt und ge­
sellschaftliche Funktion der A. un­
terscheiden sich jedoch in den ver­
schiedenen Gesellschaftsformatio­
nen. In der Urgesellschaft wurde 
die gesellschaftliche Disziplin, die 
Arbeitsordnung ohne staatlichen 
Zwang, durch die »Macht der Ge­
wohnheit, der Traditionen, durch 
die Autorität oder Achtung, die die 
Ältesten der Geschlechtsverbände 
oder die Frauen genossen« (Le­
nin, 29, S. 465), aufrechterhalten. In 
den auf sie folgenden antagonisti­
schen Klassengesellschaften - Skla­
verei, Feudalismus, Kapitalismus - 
gründet sich die A. der Ausbeuter­
klassen in erster Linie auf die 
Machtmittel des von ihnen be­
herrschten Staates sowie auf das Ei­
gentum an den wichtigsten Pro­
duktionsmitteln und Kommunika­
tionsmitteln. Außerdem versuchen 
diese Klassen, die ausgebeutete 
Mehrheit des Volkes durch den 
Mißbrauch der Religion, durch Be­
trug, Demagogie usw. moralisch 
zur Unterordnung unter die gesell­
schaftlichen Normen zu nötigen, 
die die Aufrechterhaltung der Aus­
beuterordnung gewährleisten. Eine 
völlig andere A. erwerben die 
—* marxistisch-leninistischen Parteien 
und ihre Führer im Verlauf des 
Kampfes der Arbeiterklasse um 
ihre Befreiung von Ausbeutung 
und Unterdrückung. Diese A. 
gründet sich einerseits darauf, daß 
die Partei die Interessen der —» Ar­
beiterklasse und aller Werktätigen 
erkennt, in ihren programmati­
schen Zielsetzungen formuliert 
und einen selbstlosen Kampf um 
ihre Durchsetzung führt, während 
andererseits die Werktätigen in zu­
nehmendem Maße die Richtigkeit 
dieser Politik erfassen und bewußt 
am Klassenkampf unter Führung 
der marxistisch-leninistischen Par­
tei teilnehmen. Im Sozialismus ge-


